
Familien bekommen Priorität
KÄERJENG Neue Einrichtung für Asylbewerber im Bau

René Hoffmann

In Käerjeng ist eine neue Blei-
be für Flüchtlinge geplant. 
Etwa 60 Personen sollen dort 
unterkommen. Wir fragten 
nach, wie weit das Projekt 
fortgeschritten ist.

Im Rahmen der allgemeinen 
Flüchtlingspolitik wurde vor ei-
nigen Jahren die Schaffung von 
mehreren Aufnahmezentren quer 
durch Luxemburg angekündigt. 
Im Süden beschlossen in die-
sem Zusammenhang unter ande-
rem die Vertreter der Gemeinde 
Differdingen 2015, bis zu 60 
Flüchtlingen im „Centre Mar-
cel Noppeney“ unterzubringen. 
In Sanem lebten zu diesem Zeit-
punkt bereits 40 Flüchtlinge in 
einem Nebengebäude des Sa-
nemer Schlosses. Des Weiteren 
hatten damals die Gemeinderäte 
in Sanem grünes Licht für Asyl-
bewerberunterkünfte gegeben.

Die Gemeinde Käerjeng kün-
digte vor einiger Zeit auch an, 
dem ONA („Office national de 
l’accueil“), ehemals OLAI („Of-
fice luxembourgeois d’accueil 
et d’intégration“), im Eingang 
von Bascharage für die kom-
menden 50 Jahre ein Gelände 
zur Verfügung zu stellen, wo ein 
Flüchtlingsheim gebaut werden 
könne. Der Staat zahlt eine jähr-

liche Pacht an die Gemeinde. 
Nach 50 Jahren kann der Ver-
trag verlängert werden oder das 
Grundstück geht wieder an die 
Gemeinde. 34 Ar wurden für den 
Bau des Flüchtlingsheims vor-
gesehen.

Zentral gelegen
Die Unterkunft für Asylbewerber 
soll aus zwei Gebäuden bestehen, 
mit einer jeweiligen Aufnahme-
kapazität von maximal 33 Per-
sonen. Insgesamt können also 
66 Personen dort untergebracht 
werden. Es bestehe aber die 
Möglichkeit, später ein drittes 
Gebäude neben den beiden be-
stehenden hochzuziehen, so das 
Bautenministerium. Es werden 
ausschließlich Familien in Käer-
jeng beherbergt, betont der loka-
le Schöffe, Frank Pirrotte (CSV). 
Die zentrale Lage spiele in diesem 
Zusammenhang eine essenzielle 
Rolle, ergänzt eine Mitarbeiterin 
des ONA. Die Flüchtlingsheime 
seien zum einen sehr ruhig ge-
legen, inmitten angrenzender 
Ackerfelder, und trotzdem nah 
am Zentrum von Käerjeng, mit 
Einkaufsmöglichkeiten, Bus-
anbindung und dem zu Fuß zu 
erreichenden Schulcampus.

Jedes Gebäude hat eine Brutto-
geschossfläche von 670 Quadrat-

metern, aufgeteilt auf drei 
Ebenen. Darin befinden sich elf 
Zimmer, ein Büro für den Wach-
mann des Gebäudes („Service 
de sécurité et d’accueil“), drei 
Aufenthaltsräume, drei Küchen, 
sechs Sanitärräume mit Du-
schen (davon eine für Personen 
mit eingeschränkter Mobilität), 
ein Abstellraum, ein Heizungs-
raum, ein Hausanschlussraum 
und ein Waschraum. Im Außen-
bereich sieht das Projekt die 
Schaffung von zwei Grillplätzen, 
zwei Spielplätzen, eines Regen-
wasser-Auffangbeckens und eines 
Abstellraums für Fahrräder und/
oder Kinderwagen vor.

Ökologische Bauweise
Die Konstruktionsweise des 
Gebäudes wurde bei der Aus-
schreibung offengelassen. 
Lediglich die Fassade wurde vor-
geschrieben. Sie wird aus Lamel-
len aus Lärchenholz bestehen. 
Die tragenden Innenwände und 
die Außenwände sind ebenfalls 
aus Holz, die Decken aus Beton. 
Das Bautenministerium betont, 
dass sämtliche Materialien schad-
stofffrei seien und das Holz zerti-
fiziert sei. Das Dach soll mit einer 
Fotovoltaikanlage ausgestattet 
werden.

Die Bauarbeiten haben Mitte 

Januar  d ie -
ses Jahres be-
gonnen. Durch 
d i e  Regen -
periode im Fe-
bruar und die 
Coronavirus-
Krise habe sich 
der Bau allerdings 
verzögert, sodass 
das Projekt voraus-
sichtlich erst im Janu-
ar 2021 fertiggestellt sein 
wird, bedauert die Spreche-
rin des Bautenministeriums. 
Das Gesamtbudget für beide Ge-
bäude mit dem Fahrradraum, 
den Außenanlagen und der Zu-
fahrtsstraße, samt einer Brücke, 
beläuft sich auf 6,8 Millionen 
Euro. Finanziert wird das Pro-
jekt vom Staat, über den „Fonds 
d’investissements publics sanitai-
res et sociaux“. Betrieben wird 
die Unterkunft vom ONA, in Zu-
sammenarbeit mit dem Luxem-
burger Roten Kreuz.

Und was denken die Käerjen-
ger über das neue Flüchtlings-
heim? „Ich finde es gut, dass die 
Gemeinde dem Staat ein Grund-
stück zur Verfügung gestellt hat. 
Unser Land lebt von der Ein-
wanderung und diese Leute 
brauchen Hilfe“, so Anne aus 
Käerjeng. Mara lebt nicht weit 
vom zukünftigen Zentrum ent-
fernt. Die Studentin warnt vor 

Vorurteilen und Ausgrenzung. 
„Es sind Menschen wie wir. Mit 
Verständnis, Freundlichkeit und 
Toleranz erreicht man mehr, als 
wenn man auf seinen teilweise 
nicht mehr zeitgemäßen Werten 
beharrt.“ Mike befürwortet die 
Schaffung des Heims, stellt sich 
aber Fragen, was die Sicherheit 
betrifft – aber nicht die der An-
rainer, sondern der Flüchtlinge. 
Das ONA betont in diesem Zu-
sammenhang, dass Sicherheits-
beamte vor Ort sein werden. Sie 
sollen aber eher Fremden den 
Zutritt zur Anlage verwehren als 
die Flüchtlinge überwachen. 

In diesen beiden Gebäuden sollen bis zu 66 Flüchtlinge ein provisorisches Zuhause finden
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Prozedur  
Flüchtlinge werden hierzulande nach ihrer An-
kunft zuerst in ein sogenanntes „Centre de premier 
accueil“ gebracht, wo die administrativen Pro-
zeduren anlaufen und medizinische Tests durch-
geführt werden. Dort bleiben sie, bis sie einen 
Platz in einer anderen Aufnahmeeinrichtung er-
halten – im Regelfall passiert dies im Durchschnitt 
nach sechs Wochen, erläutert der Direktor der Ab-
teilung „Migrants et réfugiés“ des Roten Kreuzes 
Christof Müller. In diesem Heim können sie blei-
ben, bis ihr Status geklärt ist, sie eine Wohnung 
und eine Arbeit gefunden haben und auf eigenen 
Beinen stehen können. Im Durchschnitt beträgt 
die Wohndauer in den Flüchtlingszentren etwa 
zwei Jahre. Sie könne aber variieren, so der Di-
rektor. Alles hänge unter anderem von der Inte-
gration der Flüchtlinge in die Gastgemeinde ab. 
Die Asylbewerber erhalten auf ihrem ganzen Par-

cours Hilfe vom Staat, den Gemeinden und diver-
sen NGO (Nichtregierungsorganisationen), sei es 
auf sozialer, administrativer, medizinischer oder 
psychologischer Ebene. Die Betreuung sei immer 
individuell, betont Müller. Mitte dieses Jahres wur-
den insgesamt rund 1.250 Personen in den 13 Auf-
nahmeeinrichtungen, bei denen das Rote Kreuz 
eine Konvention mit dem ONA unterschrieben 
hat, betreut. Die Einwohnerzahl liege zwischen 
12 und über 300 Personen. Die Belegungsrate be-
trage rund 73 Prozent, so der Verantwortliche. 
Ungefähr 80 Mitarbeiter der Hilfsorganisation 
kümmerten sich um die Bewohner. Probleme mit 
den Anrainern gebe es quasi keine, so Müller ab-
schließend. Neben dem Roten Kreuz betreuen 
die Caritas und das ONA selbst die Asylbewerber. 
Hierzulande gibt es über 60 Flüchtlingsunterkünfte 
unterschiedlicher Größe.

Einrichtung mit architektonischem Wiedererkennungswert: 
Die neuen Flüchtlingsunterkünfte in Luxemburg (hier Sanem) 
ähneln sich alle 
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Im neuen Flüchtlingszentrum 
in Käerjeng sollen nur Familien 
unterkommen
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